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Bitte nicht lesen!
Hallo Leser! Ich bin ein Artikel. Und

damit erwarten Sie sicher von mir, dass ich
Ihnen jetzt eine nette Kurzgeschichte oder
eine kleine Satire erzähle.

Aber da muss ich Sie leider enttäuschen.

Denn manchmal kommt es eben vor, dass in
einer Zeitung oder einer Zeitschrift ein
Stückchen Platz wie dieser hier frei bleibt.
Sei es nun, weil ein anderer, wichtigerer
Artikel nicht rechtzeitig fertiggestellt wurde
oder weil man diese Ecke nicht mehr als

Werbefläche verkaufen konnte. Und
immer dann, wenn so ein Fall eintritt, muss ich
eben einspringen. Als Double sozusagen.

Wie Sie sich nun vorstellen können, ist
das nicht gerade eine Arbeit, die mich
besonders ausfüllt (im Gegensatz zu diesem

Platz). Persönlich, meine ich. Und deshalb

wäre ich Ihnen nicht böse, wenn Sie mich
nicht mehr weiterlesen würden. Ja, ich bitte
Sie sogar darum, da ich Sie nicht noch
zusätzlich zu Ihren alltäglichen Problemen
mit meinen eigenen belasten möchte.

Aber gut! Wenn Sie unbedingt darauf
bestehen - oder gehören Sie etwa auch zu den

Menschen, die sich an den Qualen anderer

ergötzen?
Leider habe ich es nie zu einem wirklich

guten Artikel geschafft. Zum einen ist mein
Autor eine ziemliche Niete (entschuldige
Walter), und zum anderen besässen meine

geistigen Eltern nicht die finanziellen
Möglichkeiten, mir eine gehobene Schulausbildung

zukommen zu lassen. Also schlage ich
mich mit Gelegenheitsarbeit so durch. Die
spärlichen Einkünfte reichen gerade für die

Unterkunft (ein kleines Abonnement in
einer deutschen Boulevard-Zeitung) und
für Bleistift und Radiergummi. Ab und zu
kann ich mir mal einen Kugelschreiber
leisten.

Natürlich hat so ein Leben auch einen
Vorteil. Da ich meistens relativ spät erscheine,

kann ich morgens immer ausschlafen.

Jedoch würde ich zugunsten eines geregelten

Einkommens und einer eigenen Wohnung

im Penthouse gerne daraufverzichten
(dort sollen sehr nette Fotos ein- und
ausgehen) Ich habe mich aber schon damit
abgefunden, dass das immer ein Traum bleiben

wird und dass ich auch in nächster Zeit
keine andere Tätigkeit als die des Platzfüllers

ausüben werde.
Ich hoffe, dass ich Sie mit meinen chronischen

Depressionen nicht allzusehr gelangweilt

habe. Es würde mich freuen, wenn Sie

ab jetzt manche Artikel, die Sie vorher
vielleicht nicht so richtig einordnen konnten,
mit anderen Augen sehen und sich dabei
denken: Da ist ja wieder einer von diesen

netten kleinen Platzfüllern. Walter Tornati

Machiavelli im Eishockey
«Wir wollen fairen Sport!» So mahnt der
Schweizerische Landesverband für
Sport. Eine etwas merkwürdige Einstellung

zu dieser Kampagne konnte man
dem Matchprogramm des EHC Biel
entnehmen: « Kinding Schützlinge müssen
sich an ihrem heutigen Gegner ein
Beispiel nehmen. Wenn dieser nämlich auf
zwei Punkte angewiesen ist. greift er oft
zu mehr oder weniger unerlaubten
Mitteln. Warum könnte Biel für einmal nicht
dasselbe tun?»
Der italienische Staatsmann aus Florenz,
Niccolò Machiavelli, hat sicher nicht im
Traum daran gedacht, dass er rund
fünfhundert Jahre nach seinem Wirken mit
der Maxima «Der Erfolg rechtfertigt die
Mittel!» auch bei erfolgssüchtigen
Eishockeyfans Anerkennung finden würde.

-er.

Ljehrer: «Affen können
schreien wie Menschen. Habt Ihr das
schon einmal gehört?»
Ein Schüler: «Nein, schreien Sie mal!»
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